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4.60
statt 7.70

Rinds-Entrecôte
am Stück,
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ab 2 Stück
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Philadelphia
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z.B. Original, 2 x 200 g,
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Genossenschaft Migros Zürich

Wöchentlich
Aktionen direkt
auf WhatsApp

Jetzt
scannen*

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.
* Die Bearbeitung Ihrer Personendaten erfolgt

gemäss unserer Datenschutzerklärung,
abrufbar unter privacy.migros.ch.

23.4. –29.4.2024

Wochen-
Hits

Zweifel Chips
Paprika, Nature, Graneo-Original oder
-Chili, im XXL Big Pack, z.B. Paprika,
380 g, 6.– statt 8.10, (100 g = 1.58)

25%

2.80
statt 3.30

Optigal Pouletschnitzel
Schweiz, per 100 g,
in Selbstbedienung

15%
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statt 2.40
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IP-SUISSE
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per 100 g

20%
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statt 3.40
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108Meter hoch,mit Holzelemen-
ten, Solarpanels und begrünten
Fassaden ausgestattet: So soll
das viertgrösste Gebäude der
Stadt Zürich aussehen. Und ei-
gentlich war es auch schon be-
schlossene Sache, dass der Bü-
rokomplex 2029 an der Max-
Högger-Strasse 81 unweit des
BahnhofsAltstetten gebautwird.
Erst vor zwei Wochen hiess der
Zürcher Gemeinderat den pri-
vaten Gestaltungsplan gut, den
die Grossbank mit der Stadt er-
arbeitet hatte. Doch bereits im
Rat sorgte das Projekt für Dis-
kussion.Während sich die SPauf
die Seite der Bürgerlichen stell-

te, sprachen sich Grüne und AL
gegen das Projekt aus. Erfolg-
los, wie sich herausstellte. Oder
doch nicht? Wie das Onlinepor-
tal Tsüri.ch berichtet, ergreifen
die Jungen Grünen nun das Re-
ferendum.

Unökologisch und
ohneWohnraum
In einer Medienmitteilung führt
die Jungpartei aus, was sie zu
diesem Schritt bewogen hat.
«DerAbriss undNeubauvon Ge-
bäuden verursacht in jedem Fall
grosse Mengen an Treibhausga-
sen», heisst es darin. «Davonver-
antwortet die UBS mit ihrer In-

vestitionspolitik bereits zu vie-
le.»An diesenTatsachenwürden
etwas Holz und ein paar Kletter-
pflanzen an der Fassade auch
nichts ändern.

Weiter sei problematisch, dass
nur Arbeitsplätze – und keine
Wohnungen – entstehen sollen.
2700Menschen sollen künftig im
Bürokomplex arbeiten – rund
1000 mehr als heute.

«Das UBS-Hochhaus zeigt ex-
emplarisch,wie die Standortför-
derung keine Rücksicht auf die
Stadtzürcher Bevölkerung kennt
und ihr in grossen Teilen scha-
det», schreiben die Jungen Grü-
nen in ihrer Mitteilung. Mit im-

mer neuen Bürotürmen wachse
auch der Druck auf den Woh-
nungsmarkt.

Die Sozialdemokraten
und die Rooftopbar
Besonders sauer stösst der Jung-
partei das Verhalten der Sozial-
demokratinnen auf. Denn gera-
de die SP, die sich sonst immer
in der Thematik Wohnen enga-
giert,winkte dieVorlage zusam-
menmit der rechten Minderheit
imGemeinderat durch. «Schein-
bar einzigwichtig ist den SP-Par-
teikadern, hoch über den Köpfen
der Stadtzürcherinnen 20-Fran-
ken-Drinks schlürfen zukönnen»,

schreiben die Grünenweiter. «So
forderten die Sozialdemokraten,
dieÖffnungszeiten der,von ihrem
Stadtrat Odermatt ach so ge-
schickt ausgehandelten, Roof-
topbar zu verlängern.»

Bis Mitte Juni haben die Jun-
gen Grünen nun Zeit, die gefor-
derten 2000 Unterschriften zu
sammeln und einzureichen. Da-
fürwerde man am 1. Mai und an
einer Wohndemo vom 25. Mai
in Zürich präsent sein, sagtMar-
tin Busekros, Mitglied der Ge-
schäftsleitung der Jungen Grü-
nen, gegenüber Tsüri.ch.

Sascha Britsko

Junge Grüne ergreifen Referendum gegen UBS-Hochhaus
Bauprojekt Es soll das vierthöchste Gebäude werden. Mithilfe der SP wurde es im Gemeinderat genehmigt.

Hélène Arnet

Das Leben der Raubtiere im Zoo
Zürich wird spannender, aber
auch anstrengender. Bald wer-
den nämlich Löwen, Tiger und
Schneeleoparden regelmässig
ihreAnlagenwechseln.Damit er-
halten sie neue Reviere, die sie
frisch erkunden, beschnüffeln
und markieren müssen.

Umdies zu ermöglichen,wur-
de Ende letzteWoche im oberen
Teil des Zoos eine 17 Meter lange
Brücke montiert. Sie wird als
Scharnier zwischen der ehema-
ligenWolfsanlage und denGehe-
gen der Löwen, der Tiger sowie
derSchneeleoparden funktionie-
ren. Durch Schieber lässt sich
steuern, welche Bereiche mitei-
nander verbunden sind. So kön-
nen die Grosskatzen zwischen
den vier Hauptbereichen ihres
neuen Lebensraums rotieren,
ohne dass sie sich in die Quere
kommen.DieserWechselwird re-
gelmässig,manchmalmehrmals
pro Tag vorgenommen.

AmMittwochmorgenwurden
die Neuerungen in der Raubtier-
anlage Panterra denMedien vor-
gestellt. Zoodirektor Severin
Dressen ist überzeugt, dass dies
dem Tierwohl zugutekommt.
«Für die Raubkatzen ist das
spannend und herausfordernd
zugleich.»

Drei Futter-Seilbahnen
Damit nicht genug: Die Katzen
müssen künftig auch ihrem Fut-
ter hinterherjagen. In der neuen
Anlagewerden nämlich drei Seil-
bahnenmontiert,mit denen das
Fleisch blitzschnell durch dieAn-
lage gezogen wird.

Die Fleischstückewerden aus-
serhalb derAnlage befestigt und
schweben in der Luft, sodass die
Tiger, Löwen oder Leoparden der
Beute nachsetzen müssen.

Wann die Seilbahn Futter
bringt, entscheiden die Tierpfle-
gerinnen und Tierpfleger situa-
tiv. «Raubkatzen sind schlau, sie
durchschauen einen regelmässi-
gen Essensrhythmus innert kur-
zer Zeit», sagt Dressen. Dann
würde der Effekt, dass sie immer
im Jagdmodus seinmüssen,ver-
puffen. Reagieren sie nicht
schnell genug, gehen sie leer aus.
Aus die Maus – denn das Futter

wird überdas Gitterweggezogen.
Bei diesem neuen Futterregime
kann es vorkommen, dass ein
Tier manchmal einige Tage
nichts zu fressen bekommt.Denn
vorgesehen ist, dass die Fütte-
rung der Raubtiere hauptsäch-
lich so erfolgt.

Dressen begründet auch die-
se Massnahme mit dem Tier-
wohl. Denn: «Wir haben unseren
Raubkatzen bisher das Element
des Scheiterns vorenthalten.»
Tatsächlich ist in derWildnis im
Schnitt nur eine von zehn Jagden
erfolgreich. Raubtiere müssen
also ziemlich frustresistent sein.
Und sie sind in der Lage, aufVor-
rat zu fressen und dann wieder
längere Zeit zu fasten.

Und wenn die verwöhnten
Zookatzen verlernt haben zu ja-
gen? «Haben sie nicht», kann
Dressen beruhigen. «Der Jagdin-
stinkt ist angeboren.»Allerdings

sei es durchaus spannend, zu be-
obachten, wie die Tiere auf den
Wechsel der Anlagen und die
Futterjagd reagierten.

Eröffnung nächsten Frühling
Es gebe zwar gewisse Erfahrun-
gen in anderen Zoos mitWölfen
und Bären, die regelmässig ihre
Gehege tauschten. «Doch drei
Raubkatzenarten in vier Berei-
chen – das kenne ich von keinem
anderen Zoo», sagt der Zoodirek-
tor.Auch dieseArt von Futterjagd
sei noch nicht erprobt.

Demnächst werden die verei-
nigte Anlage und die Brücke be-
grünt. Doch dauert es ein paar
Monate, bis die Pflanzen einge-
wachsen sind. Die Tiere sind
während der Bauzeit in andere
Zoos abgegebenworden. Sie zie-
hen voraussichtlich im Frühling
2025 ein. Dabei ist gut möglich,
dass nicht die vorherigen Raub-

katzen zurückkehren. Dieser
Entscheid liegt bei den Fachper-
sonen, welche die Haltung von
Amurtigern, Asiatischen Löwen
und Schneeleoparden in Europa
koordinieren.

Dressen geht davon aus, dass
dem Zoo Zürich wieder je ein
Paar von Schneeleoparden und
Amurtigern sowie ein kleines
Rudel von Löwen zugesprochen
wird. Auch für die Besucherin-
nen und Besucher bedeuten die-
se Neuerungen in der Panterra-
Anlage mehr Abwechslung.

Undwer das Glück hat, bei ei-
ner Futterjagd zuschauen zu
können, erlebt die oft träge her-
umliegenden Tiere von einer
ganz anderen, eleganten Seite.

Insekten ziehen um
Das ehemalige Löwenhaus be-
findet sich im Moment im Um-
bau. Eswerde künftig etwaswe-

niger grosse undweniger charis-
matische Tiere als Löwen
beherbergen, erklärte Severin
Dressen vor den Medien. «Sie
sind aber ebenfalls stark bedroht
und für die Biodiversität enorm
wichtig.» Die etwas umständli-
che Einleitung des sonst elo-
quenten Zoodirektors lässt erah-
nen: Eswerden keine spontanen
Sympathieträger einziehen. Son-
dern Käfer,Hundertfüsser, Stab-
heuschrecken und Spinnen.Und
zwar hautnah und ohne Trenn-
scheibe.

Entschieden hatman sich vor
allem für bedrohte tropische In-
sekten- und Spinnenarten. Und
solche, die nicht fliegen oder zu-
mindest flugfaul sind, damit sie
sich nicht verflüchtigen. Sollte
doch einmal ein Käfer davon-
krabbeln,werde er den nächsten
Winter bestimmt nicht überle-
ben, versichert der Zoodirektor.

Raubkatzen balancieren über
einen 17Meter langen Steg
Neuerungen im Zoo Zürich Löwen, Tiger und Schneeleopardenmüssen künftig regelmässig zügeln.
Manchmal mehrmals pro Tag. Und wenn sie nicht schnell genug reagieren, werden sie Hunger leiden.

Eine 17 Meter lange Baumstammbrücke wird zum Scharnier zwischen den Raubtieranlagen. Sie wird noch mit einem Netz umgeben. Foto: Zoo Zürich

Tarifstreit beigelegt Es ist eine
gute Nachricht für jene Zürche-
rinnen und Zürcher, die eine Pri-
vat- oder Halbprivatversiche-
rung bei der Concordia haben:
Ab sofort zahlt ihre Krankenkas-
sewieder,wenn sie sich in einem
der folgenden Regionalspitäler
stationär behandeln lassen: Bü-
lach,Affoltern, Limmattal, Uster,
Wetzikon, Zollikerberg, Männe-
dorf, See-Spital; das hat die Con-
cordia auf ihrerWebsite kommu-
niziert. Letzten Juli hatte sie die
Verträgemit diesen Spitälern ge-
kündigt,weil sie deren Preise zu
hoch fand. Sie deckte seither nur
noch den Tarif der Grundversi-
cherung.

Betroffen waren schätzungs-
weise ZehntausendeVersicherte.
Der Verband Zürcher Kranken-
häuser (VZK), der für die Regi-
onalspitäler die Tarifverhand-
lungen mit den Kassen führt,
bestätigt die Einigung mit der
Concordia. Man habe neun Mo-
nate lang intensiv verhandelt
und sich schliesslich zusam-
mengerauft, sagt Ronald Alder,
Mediensprecher des VZK. Die
Krankenkasse Concordia habe
«erhebliche Zugeständnisse» ge-
macht. Ursprünglich habe sie
eine Tarifreduktion von 15 Pro-
zent verlangt. «Das Resultat ist
deutlich weniger.»

Bei der Concordia war am
Mittwoch niemand für eine Stel-
lungnahme erreichbar.

Hintergrund des Tarifstreits
ist die Forderung der Finanz-
marktaufsicht, dass die Kranken-
kassen die Preise für Spital-Zu-
satzversicherungen neu verhan-
delnmüssen,weil diesevielerorts
überhöht seien.Die Spitälerwie-
derum sind auf möglichst hohe
Einnahmen aus der Behandlung
von Privatpatientinnen und -pa-
tienten angewiesen,weil die Ta-
rife in der Grundversicherung
nicht kostendeckend sind. (an)

Concordia zahlt
wieder für
Zusatzversicherte

Studie Das Universitätsspital
Zürich (USZ) hat für eine Studie
die Kopfverletzungsmuster von
Unfallopfern mit E-Bike mit je-
nen von Motorrad- und Veloun-
glücken verglichen.

Die Personen, diemit E-Bikes
verunfallt seien, seienmit einem
Durchschnittsalter von knapp
55 Jahren deutlich älter als Töff-
fahrer (40,2 Jahre) und Velofah-
rer (42,5 Jahre). Dies könne sich
auf dieArt derVerletzungen aus-
wirken:Mit zunehmendemAlter
würden sich die Abwehr- und
Fangreflexe verlangsamen. Zu-
dem trage die Altersgruppe der
über 60-Jährigen im Vergleich
zumSchweizerDurchschnitt sel-
tener einenHelm. In ihrer Studie
weisen die Autorinnen und Au-
toren explizit auf die Bedeutung
des Kopfschutzes hin:Wenn Len-
ker von Elektrofahrrädern kei-
nen Helm trügen, sei bei einem
Unfall die Wahrscheinlichkeit
von Blutungen imHirn sechsmal
höher, die Gefahrvon Einblutun-
gen zwischen zwei Hirnhäuten
sei dreizehnfach erhöht.

Die Studie wurde von Fach-
ärzten der Kliniken für Trauma-
tologie, Neurochirurgie, Neuro-
radiologie sowie Mund-, Kiefer-
und Gesichtschirurgie des USZ
unter Leitung von Thomas Rau-
er, Oberarzt in der Klinik für
Traumatologie, verfasst. (SDA)

Hohes Risiko für
Hirnblutungen bei
E-Bike-Unfällen


